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Wie ein Puzzle zusammengesetzt
Gleich zwei Denkmalstiftungen unterstützen die Sanierung der Stephanuskapelle

Gastgeber verteidigten erfolgreich Wanderpokal

Die Illesheimer Floriansjünger haben die Siegesstraße
nicht verlassen, sie verteidigten den bei der letzten Aufla-
ge des „Spieles ohne Grenzen“ errungenen Wanderpokal
erfolgreich gegen die Feuerwehrkameraden aus den Orts-
teilen Sontheim, Urfersheim und Westheim. Sechs Aufga-
ben hatten die aus jeweils vier Feuerwehrleuten bestehen-
den Mannschaften zu bewältigen. Zunächst galt es, im
„Kuppel-Cup“ eine den Vorschriften entsprechende Sau-
gleitung herzustellen, wobei ausnahmsweise der Maschi-

nist als fünfter Mann mit von der Partie war. Aus der
Schwarz-Scheune ging es danach aufs Freigelände, wo
die Wettkämpfer beim Feuerpatschenlauf auch akrobati-
sches Geschick benötigten. Schließlich galt es, durch den
Hindernisparcours hindurch ein Reduzierstück auf der
Patsche zu balancieren. Zur Erheiterung der zahlreichen
Zuschauer gelang dies nicht immer. Auch beim Feuer-
wehrstiefel-Zielwurf, dem Pümpelwurf oder dem Kup-
plungsschlüssel-Werfen, bei dem zwei Kameraden mit ei-

ner Arbeitsleine den Schlüssel auffangen sollten, lagen
Sieg und Niederlage eng beieinander. Nachdem das nas-
se Element bei der Feuerwehr, das Entwässern mittels ei-
nes Schlauches, ebenfalls nicht zu kurz kam, konnte sich
am Ende die Freiwillige Feuerwehr Illesheim gegen die
Konkurrenz aus den Ortsteilen durchsetzen. Damit ver-
bleibt der Pokal in Illesheim und die Mannen um Kom-
mandant Gerhard Grau haben die Ehre, auch das nächste
„Spiel ohne Grenzen“ auszurichten. gla/Fotos: Glanz

„Mach uns eine Szene!“ lautete das Motto der Kinder- und Jugendkulturtage des Be-
zirks Mittelfranken auf der Burg Hoheneck. Die Auftaktaktion des Bezirksjugendrings
Mittelfranken „Anmischen“ widmete sich ganz den verschiedensten Formen der darstel-
lenden Kunst. Die Mädchen und Jungen konnten dabei Airbrush-Tattoos, Gipsmasken
und bei der Mitmachaktion in der Fotobox eine persönliche Autogrammkarte anfertigen.
Den schönsten Karten winken Preise wie beispielsweise eine Freikarte für das Staats-
theater Nürnberg, das Cinecittà oder den MUZ-Club Nürnberg. Die Ergebnisse aller
25 Workshops in Mittelfranken werden am 22. und 24. Oktober in Nürnberg bei den „Ab-
mischen“-Veranstaltungen präsentiert. cb/Foto: Bartsch

SPLITTER AUS DEM STADTRAT BURGBERNHEIM

Neu festgelegt wurden die Ge-
bühren für Hilfeleistungen durch
die Freiwillige Feuerwehr Burg-
bernheim. Sie sind jetzt an die
Vorschläge des Freistaates ange-
passt, außerdem gehen die Fahr-
zeuge nun mit ihrem Beschaf-
fungswert in die Kalkulation ein.
Dadurch fallen ihre Einsätze teil-
weise etwas günstiger aus, wäh-
rend pro Mann und Stunde ein
Euro mehr verrechnet wird. Wie
Bürgermeister Matthias Schwarz
betonte, rückt die Feuerwehr bei-
spielsweise bei Bränden nach wie
vor kostenfrei aus, in erster Linie
würden die Gebühren bei Einsät-
zen zur technischen Hilfeleistun-
gen nach Unfällen auf der Auto-
bahn erhoben. Hier habe es sich
bewährt, direkt mit der Versiche-
rung des Verursachers abzurech-
nen. Einstimmig verabschiedete
der Stadtrat die neu gefasste Sat-
zung.

�
Ebenfalls einhellig wurde das

gemeindliche Einvernehmen zu
den vorliegenden Bauanträgen er-
teilt. Somit kann ein Landwirt im
Außenbereich an seinem Aussied-
lungsstandort die von ihm ge-
wünschte neue Maschinen- und
Lagerhalle bauen, ebenso wie im
Rodberggässchen ein Carport zwi-
schen Wohnhaus und Garage er-
richtet werden kann. In der Rod-
gasse wird für eine „eingestürzte“
Scheune“ Ersatz geschaffen. Hier
soll ein Garagengebäude mit ei-
ner Dachwohnung enstehen. Aus-
ßerdem soll ein bestehender Stall
zu Garagen umgenutzt werden,
das Dachgeschoss wird als Woh-
nung ausgebaut.

�
Bereits ausgewählt hatte der

Stadtrat den Bodenbelag für die
neue Sporthalle. Jetzt hatte der

Hersteller jedoch noch einige
neue Farben in seine Palette auf-
genommen. Das Gremium ent-
schied sich mehrheitlich gegen
das zuerst ausgesuchte Blaugrau,
nun soll es ein dezentes Grün wer-
den.

�
Auch der Einweihungstermin

für die neue Burgbernheimer
Sporthalle ist festgelegt. Gefeiert
wird die Fertigstellung der neuen
Halle am 15. und 16. Januar näch-
sten Jahres. Eventuell könnte die
Halle aber schon zuvor sportlich
genutzt werden, merkte Schwarz
an.

�
Wind und Wetter haben dem

Giebel des Feuerwehrhauses
stark zugesetzt, der Putz löst sich
ab und es dringt Feuchtigkeit ins
Innere. Das Architekturbüro
Jechnerer hatte vorgeschlagen, ei-
nen Vollwärmeschutz aufzubrin-
gen und die Fenster komplett aus-
zutauschen. Veranschlagt ist dies
mit runden 40000 Euro, in der
Kalkulation ist aber bereits auch
das Herrichten des in Mitleiden-
schaft gezogenen Innenraumes
enthalten.

�
Weiter informierte der Bürger-

meister die Ratsrunde, dass die
Erdgas Burgbernheim GmbH ein
Teilstück der in Richtung Markt-
bergel verlaufenden Versorgungs-
leitung von der N-Ergie erwerben
wird. Es handelt sich um den kur-
zen Abschnitt zwischen Blumen-
straße und Ortsschild. Damit
könnte die örtliche Gesellschaft
ihre Kunden komplett über das
eigene Netz versorgen. Die anfal-
lenden Kosten würden sich über
die Netzentgelte refinanzieren,
betonte Schwarz. (gse)

Kultur zum Mitmachen

ERGERSHEIM (gse) – Nachdem
rund eineinhalb Jahre lang Ruhe
eingekehrt war, herrscht seit Kur-
zem wieder reges Leben auf der
Baustelle „Stephanuskapelle“. Be-
gonnen ist jetzt der zweite Bau-
abschnitt, der in erster Linie der In-
standsetzung und Konservierung
der Außenwände von Langhaus,
Chor und Turmschaft gewidmet ist.
Einen erheblichen finanziellen Bei-
trag leistet nun die Deutsche Stif-
tung Denkmal (DSD) und die Stif-
tung zur Bewahrung kirchlicher
Baudenkmale (KiBa).
Zur Vertragsunterzeichnung war

eigens der DSD–Ortskurator von
Münnerstadt, Martin Kuchler, nach
Ergersheim gekommen, mit von der
Partie war auch Lotto-Bezirksstel-
lenleiter Friedrich Müller aus Ans-
bach. Schließlich kommen rund ein
Viertel der Mittel, die die DSD aus-
schüttet, schon seit vielen Jahren
von der „Glücksspirale“, rund 1,6
Millionen in den vergangenen zwölf
Monaten. Mit den letzten notwendi-
gen Unterschriften versehen wurde
bereits gestern der zweite Förder-
vertrag zwischen DSD, KiBa und
der örtlichen Kirchengemeinde. Die
beiden Stiftungen hatten auch
schon den ersten Bauabschnitt der
Kapellensanierung mit erheblichen
Mitteln unterstützt.
Recht zuversichtlich ist Pfarrer

Günter Bauer, was die Finanzie-
rung des mit rund 244000 Euro ver-
anschlagten Sanierungsabschnitts
angeht. Denn Unterstützung gibt es
nicht nur seitens der privaten
(20000 Euro) und der kirchlichen
Stiftung (10000 Euro), auch schießt
die politische Gemeinde zehn Pro-
zent der Baukosten zu. Weiter betei-
ligen sich der Landkreis, der Be-
zirk, die Landeskirche und das Lan-
desamt für Denkmalschutz. Somit
bleiben nach derzeitiger Kalkula-
tion rund 36000 Euro, welche die
Kirchengemeinde aufbringen muss.
„Das schultern wir“, ist der Orts-
geistliche überzeugt. Schließlich hat
er sehr rege Gemeindemitglieder,
die immer wieder Aktionen zuguns-
ten ihrer Stephanuskapelle initiie-
ren, auch treffen immer wieder
Spenden von Privatleuten für den
Erhalt eines der ältesten Gotteshäu-
ser im hiesigen Raum ein. Beispiels-
weise hat die Ergersheimer Feuer-
wehr den Reinerlös ihres Sommer-
festes für diesen Zweck zur Ver-
fügung gestellt, wie Bauer begeis-
tert der kleinen Runde, die zur
Vertragsunterzeichnung gekommen
war, erzählte.

In mittelalterlicher Qualität
Die Geschichte des Sakralbaus

und die laufenden Arbeiten erläu-
terte Architekt Andreas Konopatz-
ki, der sich schon seit Jahren mit
der Stephanuskapelle befasst. Sie
wurde um 1400 in ihrer heutigen
Form erbaut, etwa 50 Jahre später
kam der Turm dazu. Außerdem er-
fuhr Ergersheims „zweite Kirche“
noch einen Umbau in der Barock-
zeit, auch gab es an der Westseite
noch einen Anbau, ein sogenanntes
Mesnerhäuschen, das erst Mitte der
sechziger Jahre des vergangenen
Jahrhunderts abgerissen wurde.
Zum großen Teil erneuert ist mitt-

lerweile der Dachstuhl des Lang-
hauses. Dazu war das bestehende
Gebälk komplett zerlegt worden,
und die noch zu erhaltenden Teile

„wie ein Puzzle“ wieder zusammen-
gesetzt worden, wobei Fehlendes so
ergänzt wurde, dass die Konstruk-
tion wieder in ihrer „mittelalter-
lichen Qualität“, so Konopatzki,
über dem Gemäuer thront.
Ebenfalls bereits saniert ist das

Mauerwerk des Turmes, in dem sich
unter anderem Schwingungsrisse
gebildet hatten. „Die Glocken hän-
gen wieder sicher“, betonte der Di-
plom-Ingenieur. Ursprünglich war
im oberen Teil des Turmes auch
Fachwerk sichtbar, das aber schon
in vergangenen Jahrhunderten mit
Holz verblendet wurde, nur an der
Westfassade blieb der Stein sichbar.
Die hölzerne Verschalung drohte
mittlerweile abzufallen, sie ist jetzt
wieder sicher verankert.
Wie der Architekt seinen inte-

ressiert lauschenden Zuhörern wei-
ter erklärte, waren die Sandsteine,
aus denen den Sakralbau errichtet
wurde, in den vergangenen Jahr-
hunderten nicht sichtbar, denn die
früheren Baumeister hatten diese
„farblich überschlämmt“. Dieser
frühe Zustand wird aus mehrerern
Gründen nicht wieder hergestellt.
Vor allen Dingen aber, weil das
Sandsteinmauerwerk sehr stark mit
Salz durchsetzt ist. „Die Kapelle be-
steht aus zwei Prozent Salz“, veran-
schaulichte Konopatzki, dass man
bei einem neuen Putz wahrschein-
lich zuschauen könnte, wie er wie-
der abfällt. Somit bleiben die Sand-
steinquader mit ihren Löchern, die

in der Regel für die Wolfszangen be-
stimmt waren, mit deren Hilfe man
sie beim Bau in die Höhe hievte,
sichtbar. Ebenso sichtbar bleiben
aber auch die Einschusslöcher, die
aus den letzten Kriegsjahren her-
rühren, als hier junge Burschen
Zielübungen machten, wie der Ro-
thenburger Fachmann vermutet.
In ihrem ursprünglichen Zustand

erhalten werden auch die Gesimse,
die bereits während des ersten Bau-
abschnitts mit Blei verblecht wur-
den. Abgeschlagen wurde schon vor
zwei Jahren der Innenputz, der erst
Mitte des vergangenen Jahrhunderts
aufgebracht wurde. „Er war zwar
gut gemeint, aber die Salze konnten
nicht diffundieren“, erklärte der Ar-
chitekt aus heutiger Sicht.
„Wir sind leider ein halbes Jahr

hinterher“, meinte Ergersheims
Bürgermeister Gerhard Wunderlich,
in dem er auf die Straßenraum- und
Platzgestaltung rund um die Ste-
phanuskapelle anspielte. Schon lan-
ge warten die Bürger darauf, dass
diese erste große Maßnahme der
Dorferneuerung beginnt. Am morgi-
gen Mittwoch soll es aber soweit
sein, dann rollen die Maschinen der
Baufirma an, die mit dem Neubau
der Ortsdurchfahrt und der Umge-
staltung der danebenliegenden Flä-
chen beauftragt ist. Wenn sich dann
die Stephanuskapelle in absehbarer
Zukunft wieder mit einem würdi-
gen Äußeren zeigt, dürfte auch das
Umfeld stimmig sein.

Gut lachen hat Ergersheims Pfarrer Günter Bauer (links). Ihm überreichte jetzt DSD-Orts-
kurator Martin Kuchler einen Fördervertrag, der 30 000 Euro für die laufende Sanierung
der Stephanuskapelle (im Hintergrund) bedeutet. Foto: Selg

ErsteTreppen
werden saniert

Dietersheimer Gemeinderat ver-
gab entsprechende Bauarbeiten

DIETERSHEIM (gse) – Schon seit
längerer Zeit befinden sich die Trep-
penanlagen in der Dietersheimer
Siedlung in einem reparaturbedürf-
tigen Zustand. Als erstes soll jetzt
der Bereich des Tannenweges in An-
griff genommen werden.
Zur Zeit sind diese Treppen nur

auf einer Seite begehbar, die andere
wurde aus Sicherheitsgründen vor-
sichtshalber gesperrt. Da aber in
diesem Abschnitt noch mit einer
Oberflächensanierung wahrschein-
lich ein guter Zustand erreicht wer-
den kann, hat jetzt der Gemeinderat
in seiner letzten, nicht öffentlichen
Sitzung den entsprechenden Auf-
trag vergeben. Wie Bürgermeister
Robert Christensen erklärte, wer-
den auch die beiden anderen Wege
folgen. Allerdings müsste hier noch
die genaue Vorgehensweise abge-
stimmt werden.
Weiter musste der Dietersheimer

Rathauschef dem Gremium mittei-
len, dass die Telekom die Telefon-
zelle an der Hauptstraße abbauen
will, da die Unterhaltskosten die
Einnahmen weit übersteigen. Chris-
tensen bedauerte diese Schritt vor
allem auch, weil sich der öffentliche
Fernsprecher fast direkt neben der
B470 und dem Aischtalradweg be-
findet.


